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Banden in den Berge« Montenegros vernichtet
Deutsche, italienische. Lroatische und bulgarische Truppen säubern die »Schwarzen Berge-

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 21 . Junt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront verlies der Tag ruhig.
Leichte deutsche Seestreitkräfte beschossen in der Nacht zum

20. Juni Stadt und Hafen Jeisk im Asowschen Meer.
Die Luftwaffe griff erneut Rüstungswerke im feindlichen Hin¬

terland an . Im Kaspischen Meer wurden zwei große Hau,
delsschiffe in Brand geworfen.

Vor der algerischen Küste wurden in der Nacht zum20. Juni aus einem feindlichen Eeleitzug ein Torpedoboot uni
acht große Frachter durch Luftangriffe so schwer beschädigt, das
mit der Vernichtung mehrerer Schiffe gerechnet wird . Sämt¬
liche Flugzeuge kehrten zurück. In der vergangenen Nacht wurd»
der Hafen von Mzerta mit Bomben schweren Kalibers belegt

Britische Bomber flogen über die besetzten Westgebiete nach
Eiidwestdeutschland ein und warfen Bomben auf Wohn¬
viertel einiger Orte . Die Bevölkerung hatte Verluste. Ander,
feindliche Flugzeuge unternahmen Störfliige über Norddeutschland und warfen einige Bomben , die keine nennenswerter
Schäden verursachten. Ueber den besetzten Westgebieten und den
Reichsgebiet wurden vier feindliche Flugzeuge abgeschossen.In den Bergen Montenegros haben deutsche , italienische
bulgarische und kroatische Truppen im Verlauf wochenlange,
Kämpfe starke Banden eingeschlossen und vernichtet. Der Hoch
gebirgscharakter des Landes , ungünstige Wetterverhältnisse uni
der verzweifelte Widerstand der Banden erforderte von den ein
gesetzten Verbänden große Kampsleistungen und harte Entbeh
rungen . Die Luftwaffe , die in unermüdlichem Einsatz in di,
Kämpfe eingriff , hat erheblichen Anteil an der erfolgreicherOperation . Die blutigen Verluste der Banditen sind sehr hoch
Kroße Mengen an Waffen , Fahrzeugen und Versorgungsgüterrwurden erbeutet.

Die große SSuberungsaktiorr
DNV Berlin , 21. Juni . In Montenegro und in der Herzego¬

wina brachten nach vierwöchigen Kämpfen deutsche , italienische/
bulgarische und kroatische Truppen ein großes Säu¬
berungsunternehmen zum erfolgreichen Abschluß . Der
seit IS . Mai laufende Angriff gegen das Aufstandszentrum um
Savnik und Zabljak führte zur Vernichtung starker be¬
waffneter Banden.

Die Kämpfe in den wild zerklüfteten, bis zu 2500 Meter
hohen „Schwarzen Bergen "

, gegen die sich verzweifelt wehrenden
Banditen wurden von Verbänden des deutschen Heeres und der
Waffen - ^ sowie von bulgarischen und kroatischen Truppen be¬
gonnen . Am 15 . Mai traten sie aus den Räumen Niksie , Foca,
Prjepolje und Berane zum umfassenden Angriff an , dem sich
wenige Tage später italienische Truppen von Podgorcia her
anschlossen . Um dem allseitigen Druck zu begegnen, versuchte der
Feind zunächst am IS. Mai mit starken Kräften nach Südosten
auszubrechen, wurde aber von deutschen und italienischen Trup¬
pen zurückgeworfen. In der Zeit zwischen 20. und 26. Mai kon¬
zentrierten sich weitere starke Bandengruppen im Dreieck zwi¬
schen den Flüssen Tara und Piva und unternahmen fortgesetzte
Durchüruchsversuche in nördlicher Richtung gegen die
von kroatischen Verbänden gesicherte Linie . Erst nach sieben¬
tägigen schweren Kämpfen brachen die Vorstöße unter hohen
Verlusten für den Feind zusammen.

Gleichzeitig gewann der eigene Angriff im Süden und Süd-
Me« stetig a« Boden, so daß der Feind auf den Raum um
Vmmik und Zabljak zurückgedrängt wurde . Die noch im Tara-
Piva -Dreieck stehenden Banden verstärkten sich nun mit Reihen
dieser Kräfte und erhöhten seit 27. Mai ihren Druck auf die
nordwestliche Sperrlinie , vor allem beiderseits Curowo am Sut-
jepka -Lluk . Aber auch diele wiederholten Durchbruchsversuche

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 21 . Juni . Der Führer hat Major Rödel,

Kommodore eines Jagdgeschwaders , das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schrei¬
ben übermittelt:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
255. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler ."

Major Gustav Rödel , Sohn eines Schlossers, .1915 in Merse¬
burg geboren, trat nach Erlangung des Reifezeugnisses 1936 als
Fahnenjunker in die Luftwaffe ein , wurde 1938 zum Leutnant
befördert und kam nach einer Jagdfliegerschule . Er nahm am
Epanienfeldzug teil und wurde mit dem Spanienlreuz in Bronz,mit Schwertern ausgezeichnet. 1910 zum .Oberleutnant befördert:hat er sich als Staffelkapitän auf allen Kriegsschauplätzen als
hervorragender Jagdflieger und vorbildlicher Führer seines Ver¬
bandes bewährt und höchste Einsatzbereitschaft gezeigt. Für dis
unter besonders schwierigen Verhältnissen im Kampf gegen Eng¬land durchgeführten erfolgreichen Tiefangriffe erhiett er im
Juni 1911 das Ritterkreuz und wurde im September 1912 zumHauptmann befördert . Major Rödel , der sich bei dem schweren
Einsatz im Mittelmeerraum besonders große Verdienste erwarb,wurde nach zahlreichen neuen Lustsiegen, wobei es ihm gelang
A Gegner im Luftkampf abzuschießeu , mft dem Eichenlaub zu»
Kitterkreuz des Eiserne« Kreuzes ausgezeichnet.

wurden schließlich in erbitterten Kämpfen von den deutschen
' und

verbündeten Truppen abgeschlagen.
Am 19. Mai nahmen die gegen Savnik vorstoßenden Ver¬

bände der Waffen - ^ die Stadt im Handstreich und auch die von
ELdosten her angesetzten Truppen kamen trotz größten Eelünde-
schwicrigkeitcn in Richtung auf Zabljak vorwärts . Diese Er¬
folge im Süden und Südosten veranlagten den Feind , seine An¬
strengungen zum Durchbruch am Sutjeska - Abschnitt noch weiter
zu verstärken. In wcchselvollen Kämpfen um die Ortschaften und
Flußübergänge scheiterten aber alle Angriffe der Banden.

Während dieser Kämpfe drangen von Osten und Süden her
deutsche , italienische und bulgarische Einheiten vor und nahmen
am 8 . Juni Zabljak . Bis zum 11 . Juni erreichten diese Truppen
auf breiter Front die Piva . Die westlich dieses Flusses nach
Norden vorstoßenden deutschen Truppen hatten inzwischen am
3 . Juni Mratinje gegen zähen Widerstand genommen und
drangen langsam weiter vor . Um der drohenden Vernichtung
in dem immer enger werdenden Kessel zu entgehen , versuchter,
die Banden nochmals, um jeden Preis auszubrechen. Nur Teilen
von ihnen gelang es schließlich, in der Nacht zum 9 . Juni nach
Nordwesten durchzukommen . Die Verfolgung dieser Kräfte , die
sich in Richtung auf Foca -Jelec durchzuschlagen versuchten, wurde
sofort ausgenommen . Die Hauptmasse der Banden wurde aber
im konzentrierten Angriff auf engen Raum zusammengedrängt
und bis zum 15. Juni vernichtet.

Die Luftwaffe unterstützte unermüdlich die Kämpfe des Heeres
und fügte den Banden durch zahlreiche Bombenangriffe gegen
die Schlupfwinkel und Stellungen in dem unübersichtlichen Berg¬
land hohe Verluste zu . Daneben war die Tätigkeit der Auf¬
klärungflieger besonders erfolgreich. Fortgesetzt am Feind , trugen
ne entscheidend zur Klärung der Lage durch Ueberwachung der
gegnerischen Bewegungen und damit zur Zerschlagung der Ban¬
den bei.

Abgesehen von der ausgebrochenen Bandengruppe , deren Ver¬
folgung von Luftwaffe und Herresvetbänden fortgesetzt wird,
sind die in den „Schwarzen Bergen " zum Kampf gestellten Ban¬
den vernichtet . Allein die blutigen Verluste des Fein¬
des betragen nach bisherigen Zählungen über 10 900
Mann. Hinzu kommen noch weitere hohe Ausfälle durch
Hunger- und Typhusepidemien . .

Naturkatastrophe in der Türkei
k Erdbebenstöße vernichten nordweftanatolische Stadt
^ Aadapazar

DNB Istanbul , 21 . Juni . Am Sonntag abend ereignete sich in
»er Türkei eine Naturkatastrophe . In Istanbul waren zwei
festige Erdstöße ;« spüren , deren Zentrum in der land-
virtschaMich sehr reichen Gegend von Adapazar in Nordwest-
»natolien lag . Die Telephonverbindungen zwischen Istanbul und
»er Hauptstadt Ankara sind seitdem unterbrochen , und auch der
llnkara -Expreß , der Sonntag abend Istanbul verließ , konnte
vegcn der Erdbebenschäden nicht weiterfahren und mußte auß
»er Strecke liegen bleiben . Nähere Einzelheiten sind noch nicht
»ekannt . Es verlautet , daß die 21000 Einwohner zählende Stadt
Ldapazar völlig zerstört ist . Große Schäden werden auch
ms Geyve. das 36000 Einwohner zählt , berichtet. Sowohl
>on der Hauptstadt Ankara als auch von Istanbul aus wurden
pilfszüge gegen Mitternacht musgestattet und abgesandt . Man
rechnet damit , daß die Naturkatastrophe zahlreiche Menschen-
eben kostete . Es wird von 1000 Toten gesprochen und ähnlich

»iel Verwundeten.
In Istanbul selbst, wo die Panik sehr groß war , sind die

krdbebenschäden geringer . Einige Mauern stürzten An und
päuser erlitten Schäden. Die aus der ersten Hälfte des vierten
krhrhunderts stammende Säule des Constantin in dem alten
Stadtteil Stambul , auch als „verbrannte .Säule " bekannt , wurde
»eschädigt , und die dort vorbeiführende Straße wurde wegen
Einsturzgefahr des alten Baudenkmals abgespcrrt . In der Nacht
rlbst gingen wolkenbruchartige Regen nieder , die große Ueber-
chwemmungen anrichteten und der sehr gut stehenden Ernte be«
»Lchtlichen Schaden zusügten.

«

Bomben über der Schweiz abgeworfen
Drei Personen im Kanton Thurgau getötetDNB Bern , 21. Juni . In der Nacht zum Montag wurde inder Nordschweiz gegen 1 Uhr Fliegeralarm gegeben, so im Jura,Bern , Basel und Zürich. An verschiedenen Orten trat die Flie¬gerabwehr in Aktion.

An verschiedenen Stellen des Kantons Thurgau wurden Bom-ben abgeworfen . In dem Dorf Kümmershausen wurden nachSlattermeldungen durch die anglo -amcrikanischen Bomben dreiPersonen getötet und eine verletzt. In Jonschwil und Haselberg.M der Nahe der Kantonhauptstadt Frauenfeld , wurden Brand-somben abgeworfen, die einigen Schaden verursachten.

Sowjetische Rüstungsbetriebe wirksam bombardiert
Die Tätigkeit «vserer Lastwaffe im Oste«

DNB Berlin , 21. Juni . Die Kämpfe unserer Heeresvrr»
räude an der Ostfront beschränkten sich am Sonntag auf die
ilbwehr feindlicher Stoßtrupps bei Ssewsk, südlich Orel und
m Jlmenseegebiet. Die Bolschewisten wurden überall,
eilweise unter empfindlichen Verlusten , zurückgeschlagen.

Unsere Luftwaffe setzte ihre Angriffe gegen feindliche Ver-
orgungszentren , Rüstungsbetriebe und Schiffsziele mit guter
Wirkung fort . Bei Tage bombardierten Sturzkampf - und Zer-
törerslugzeuge den Bahnhof Be lew. Durch zahlreiche Treffer
vurden die Gleisanlagen an verschiedenen Stellen aufgerissen,
nehrere Züge beschädigt und ausgedehnte Eroßbrände entfacht.
Zm hohen Norden richteten sich die Luftangriffe gegen Ma-
N-rialdepots , Flugplätze und Betriebseinrichtungen an der Mur-
nanbahn.

In der Nacht zum Montag angreifende Kampfflugzeuge beleg¬
ten unter anderem den Bahnhof Lichaja und die Vahn-
itrecken im südlichen Frontabschnitt mit Bomben . Zahlreiche
Waggons und Lokomotiven wurden in Brand geworfen oder zer¬
stört . Weitere wirksame Angriffe hatten Rüstungsbetriebe in
Jaroslawl und Saratow, wo durch Bombentresfer zahl¬
reiche große Brände , u . a . auch in Kraftwerken , entstanden , sowie
Schiffe im Kaspischen Meer zum Ziel . Dabei erhielt ein Frach¬
ter von 6000 VRT . auf dem Bug und blieb brennend mit
Schlagseite liegen . Ein zweiter Frachter mit 1000 BRT . wurde
mittschiffs getroffen und geriet unter starker Rauchentwicklung
ebenfalls in Brand.

26 Terrorbomber abgeschossen , — ll -Voot versenkte Dampfe»
DNV Rom , 21. Juni . Der italienische Wehrmachtberichi vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Bei Angriffen auf einen stark . geschützten Geleitzug versenkt«eines unserer Unterseeboote unter dem Befehl von Kapitänleut-nant Arcangelo Giliberti aus Neapel im westlichen Mittelmes,

einen Dampfer und erzielte Treffer auf einem zweiten Dampfer.Ein weiteres mittelgroßes Handelsschiff kann mit Sicherheitvon einem unserer Torpedoflugzeuge vor der tunesischen Küsteals versenkt angesehen werden.
Achsenflugzeuge griffen mit Erfolg im Hafen von Bizerto

liegende Schiffe an . >
Die feindliche Luftwaffe führte Einflüge auf die UmgebungNeapels , auf Foggia . Spinazzola (Bari ) , Reggio Calabria , Villa

San Giovanni , Lastelvetrano , Porto Empcdocle, Licata uni
Syrakus durch . Insgesamt wurden 26 feindliche Flug-
zeuge abgeschossen, davon zehn vo« italienische« und deutsche«
Jägern , 16 von der Flak . Von diesen wurden vier bei Neapel,
zwei bei Reggio Calabria , zwei bei Castevetrano , eines bei
Miligheddu ( Provinz Eirna. Sizilien ) und eines bei PortoEmvedocle abaeickosten.

Beschießung von Jeisk durch deutsche Seestreitkräfte
DNV Berlin , 21. Juni . Leichre deutsche Seestrertkräfte unter¬

nahmen in der Nacht zum 20 . Juni eme wirksame Beschießung
oer Stadt und des Hafens von Jeisk in der Bucht von Taganrog
im Asowschen Meer . Bei guter Sicht wurden zahlreiche Treffer
ins Schiffen und in den Hafenanlagen beobachtet. Kurze Zeit
nach Beginn der Beschießung entstanden im Hasengebiet mehrere
Brände , deren Feuerschein später von unserem ablaufenden Ver¬
band noch lange beobachtet werden konnte. Einige unbeschädigt
zebliebene sowjetische Fahrzeuge versuchten, sich der Beschießung
turch Auslaufen ans Jeisk zu entziehen. Aber bereits wenige
hundert Meter nach Passieren der Hafeneinfahrt erhielt eines
ion ihnen einen Volltreffer , unter dessen Wirkung es gestoppt
liegen blieb . Ein zweites legte bei der eigenen Einnebelung
eine Nebelbank vor den Hafen, ohne jedoch dadurch die Be¬
schießung unwirksam zu machen.

Auf dem Rückmarsch wurden unsere leichten Seestreitkräfte von
sowjetischen Schlachtfliegern und Jägern mehrmals erfolglos
angegriffen . Ein feindliches Schlachtflugzeug wurde von unseren
Booten abgeschossen, zwei andere ourch begleitende Jagdflug¬
zeuge zum Absturz gebracht. Nach Durchführung der Operation
kehrte der deutsche Verband in seinen Stützpunkt zurück.

«
Der erfolgreiche Angriff bei Biserta

DNB Berlin '
, 21 . Juni . Der im OKW -Bericht bereits ge¬meldete erfolgreiche Angriff deutscher Kampfflugzeuge gegeneinen feindlichen Eeleitzug , bei dem acht Han-

delsschiffe mit 16000 BRT. und ein Torpedoboot
schwer beschädigt wurden , erfolgte am frühen Sonntagmorgen
im Seegebiet von Cap Serrar , etwa 100 Kilometer westlich von
Biserta.

Unsere Kampfflieger griffen die tm Geleit laufenden Frachter
in Sturzflügen an und erzielten auf dem größten von zahlreiche»
Flakgeschützen gesicherten Transporter « Bombentreffer ans de«
Heck. Die Schiffsflak wurde zur Einstellung ihres Feuers ge»
zwungen. Ein etwa 8000 VRT . großes Handelsschiff wurde mitt«
schiffs schwer getroffen , ein 6000 -VRT . -Frachter zeigte nach dem
Einschlag der Bomben starke Brand - und Rauchentwicklung. Drei
Dampfer von je 5000 bzw . 1000 BRT . erhielten ebenfalls meh¬
rere schwere Bombentreffer . Ueber einem dieser Schiffe wurde
nach der Bombendetonation ein 60 bis 70 Meter hoher Rauch¬
pilz beobachtet. Ein zur Eeleitsicherung der übrigen Schiffe ein¬
gesetzter Zerstörer erlitt durch Nahtreffer an der Bordwand
starke Schäden. Der Angriff wurde ohne eigene Verluste durch¬
geführt.
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Sparen garantiert die Stabilität
Reichsminister Funk über Grundlagen der deutsche « Währungspolitik

Unter der Usberschrift „Geld. Kredit und Währung " veröffent¬
licht Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Dr.
Walther Funk in der Zeitschrift der Akademie für Deutsches
Reicht einen Aufsatz über die Grundsätze der deutschen Wäh¬
rungspolitik . Wenn sich die Voraussage der Skeptiker über einen
Zusammenbruch der deutschen Finanzen und Währung nicht be¬
stätigt habe und auch nicht bestätigen werde , so beruhe dieser
Erfolg auf drei Voraussetzungen. Die erste sei die starke und
einheitliche Lenkung "der Wirtschaft unter Wahrung der persön¬
lichen Initiative des selbstverantwortlichen Unternehmers . Die
zweite Voraussetzung sei die Berücksichtigung der Wechselwir¬
kungen zwischen der Geld- und Gütcrseite einer Volkswirtschaft,
die grundlegende Abkehr vom „Denken in Geld" zum „Denken
in Gütern "

. Dabei sei die anfangs als revolutionär und frag¬
würdig angesehene Erkenntnis heute zum Allgemeingut gewor¬
den , datz die Grenzen der Geldschöpfung im wesentlichen erst
dann erreicht seien , wenn die gesamte Leistungsfähigkeit einer
Volkswirtschaft nach Heranziehung aller Arbeitskräfte , Energien,
Rohstoffe, Produktionsstätten und Rationalisierungsmöglich-
keiten nicht mehr gesteigert werden könne . Die dritte und ent¬
scheidende Voraussetzung sei das Vertrauen der Wirtschaft und
des Volkes zu den staatlichen Maßnahmen , es könne nicht be¬
fohlen werden, es müsse sich als natürliche Reaktion auf die
staatlichen Maßnahmen von selbst ergeben und in einem frei¬
willigen Mitgehen äußern . Die Steigerung der Spareinlagen,
ein Gradmesser für das Vertrauen , sei in den Kriegsjahren ge¬
wiß zu einem großen Teil infolge der mangelnden Möglichkeiten
des Verbrauches zwangsläufig zustande gekommen,' das bedeute
jedoch nur , daß der Gebrauchswert der Reichsmark bis auf wei¬
teres eingeschränkt sei, während der Tauschwert gerade durch die
Beschränkung völlig unverändert sei . Der Sparer Habei dabei
Sie Gewißheit , daß er nach Kriegsende seine Spargelder ohne
Wertminderung in Waren werde umsetzen können.

Die deutsche Staatsführung täusche sich andererseits nicht dar¬
über, daß das langsame , aber stetige Ansteigen des Notenum¬
laufs mehr als nur ein Schönheitsfehler sei . Zwar habe der
ichte Zahlungsmittelbedarf im Lause des Krieges durch eine
zanze Reihe von Faktoren eine erhebliche Steigerung erfahren:
Oie Vergrößerung des Reichsgebietes , die Unterstützungszah-
lungen an Kriegersrauen , Hinterbliebene und Kriegsbeschädigte,
>ie in das Inland überwiesenen Wehrsoldzahlungen , vor allem
«der die Erweiterung des Lohnempfängerkreises durch den star¬
ken Einsatz ausländischer Arbeiter und der Frauen , ferner die
illgemeine Hebung des Lohnniveaus durch Ueberführung von
Arbeitskräfte in Betriebe mit höherer Tarifordnung und die
Verlängerung der Arbeitszeit , alle diese Faktoren bewirkten eine
stete Steigerung des Notenumlaufs , erklärten sie jedoch nicht ,
»usichließlich . Es dürfe nicht verkannt werden , datz die Umlaufs-
g - schwindigkeit des Geldes allgemein stark abgenommen habe.
Auch in Deutschland habe sich eine gewisse Notenhortung
eingebürgert . Sie sei eine in Kriegszeiten unvermeidliche Er¬
scheinung . Sie berge zwar in einem System strafser Bewirtschaf¬
tung keine akute Gefahr für die Währung in sich , da sie bis zu
einem gewissen Grade die schädlichen Ausstrahlungen absorbiere,
die von dem in Kriegszeiten erforderlichen verstärken Einsatz des
Notenbankkredites zugunsten des Staates ausgehen könnten.
Man könnte die Hortung sogar ebenfalls als einen Beweis für
das Vertrauen in die Sicherheit der Währung ansehen.

Die Erscheinung der Notenumlaussteigerung , die auch bei den
feindlichen Mächten vorliege , laste das Problem der durch zivile
Lerbrauchsgüter ungedeckten Kaufkraft immer mehr in
den Vordergrund treten und erfordere erhöhte Aufmerksamkeit.
Da die Preis - und Lohnüberwachung lediglich die Wirkungen
der Diskrepanz zwischen Geld- und Eüterseite , nicht jedoch die
Ursachen beeinflussen könne , müsse die Lösung von der
Geld feite her kommen, indem die überschüssige Kauf¬
kraft möglichst verkleinert oder für die Dauer des Spannungs¬
zustandes stillgelegt werde . Würden diese Mittel gleichzeitig der
Kriegsfinanzierung dienstbar gemacht , so werde sich nach allen
Erfahrungen die Kreditausweitung der Notenbank auch weiter¬
hin in vertretbaren Grenzen halten lassen . Dabei dürften auch
reine Stimmungsmomente nicht außer acht gelassen werden.
Dies zeige sich besonders deutlich bei der Abschöpfung durch B e -
iteuerung. Eine ungerechte oder übertriebene Besteuerung
mindere den Leistungswillen . An eine restlose Wegsteuerung der
im Kriege nicht verwendbaren Gelder könne deshalb keineswegs
gedacht werden . Diese Gelder stellten zu einem großen Teil ent¬

weder in harter Kriegsarbeit verdiente Einkommen oder durch
) en Krieg freigesetzte Betriebsmittel dar , die später zur Wieoer-
lusfüllung der Vorräte , zu Produktionsumstellungen , Neuanschaf¬
fungen und dergleichen im Jnteresse^des Ganzen dringend be-
actigt würden . Diese Geldmittel müßten daher auf dem
^ parwege aufgefangen werden, wobei nicht genug
wtont werden könne , Laß jeder einzelne durch das Sparen
' inen wesentlichen Beitrag zu einer geord-
reten Kriegsfinanzierung und zur Au frech t-
>r Haltung der WLHrungsstabilität leiste. Die
Forderung des Sparens gelte im übrigen ebensosehr für dw-
enigen Stellen , die Gelder auszugeben hätten , denn sie trügen
rurch sparsame Wirtschaftsführung dazu bei . daß weniger Kauf-'raft entstehe . Es sei die überaus wichtige Ausgabe der Deut¬
schen Reichsbank, die jetzt nicht zum Zuge kommende Kaufkraft
mngfristig , zugunsten des Staates zu binden . Der Erfolg der
" nleihefinanzierung zeige sich in dem lausend hohen Anteil des
reutschen Geld- und Kapitalmarktes bei der regulären Deckung
) er Kriegskosten. Die sich hieraus ergebenden Probleme der
teigenden Staatsverschuldung oder der Liquidität der Banken
whielten ihr eigentliches Gewicht erst in der Nachkriegszeit und
sie seien im Hinblick auf die zu erwartende Ausweitung des
reutschen Wirtschaftspotentials nicht unlösbar.

Abschließend stellt Reichsministsr Funk fest , daß der Auße ri¬
tt ert der Reichsmark in keiner Phase des Krieges er¬
schüttert worden sei. Die ständig verfeinerten Methoden der deut¬
schen Devisenbewirtschaftung Hütten sich aufs neue bewährt . Als
kZerrechnungsmark Habs die Reichsmark die führende Stellung
ruf dem europäischenKontinent eingenommen . Wenn die Deutsche
sieichsbank gegenwärtig in dem einen oder dem anderen Fall
>on der Aenderung der Wechselkurse zugunsten der Reichsmark
^bsehe , so tue sie das nicht zuletzt aus dem Grunde , die schwäche¬
ren Partner der europäischen Wirtschaftsgemeinschaft bei der
lleberwindung kriegsbedingter Spannungen zu unterstützen. Die
Stabilität der deutschen Geld-, Kredit - und Währungsverhält-
iiisse werde nach der siegreichen Beendigung des Krieges die
lleberleitung der Kriegswirtschaft in eine Friedenswirtschaft er¬
leichtern und eine Basis des Wohlstandes des deutschen Volkes
bilden.

Quisling über den Sinn
DNB Oslo , 21 . Juni . „Als vor zwei Jahren der große euro- ^

päischc Kampf gegen den Bolschewismus begann , wurde Europa
und damit auch das norwegische Land von einer tödlichen Be¬
drohung durch Adolf Hitler gerettet .

" Mit diesen
Worten über den Sinn des nunmehr zweijährigen Kampfes im
Osten begann Ministerpräsident Quisling eine Rede , die er in
einer Kundgebung in Hamar hielt . Der Ministerpräsident wies
auf die Bedeutung der Besetzung Norwegens im Zusammenhang
mit dem Kampf gegen den Bolschewismus hin und betonte,
wenn Deutschland nicht im Jahre 1940 Norwegen besetzt hätte,
dann würde es mit den Sowjets im Laufe der späteren Ent¬
wicklung hier im Norden zusammengestoßen sein , und Norwegen
wäre ein Schlachtfeld geworden , auf deip von allen Seiten her
gekämpft worden wäre . Der Bolschewismus verfolge stets eine

! konsequente Politik , so legte Ministerpräsident Quisling an
- Hand seiner langjährigen persönlichen Erfahrungen in der
^ Sowjetunion dar . Nicht umsonst hätten die Sowjets bei ihren

Verhandlungen mit Deutschland die bekannten territorialen An¬
sprüche , u a . . auf den Balkan und den Norden,gestellt . Wäre

^ Deutschland darauf eingegangen , dann wären die entsprechenden
^ Länder und damit auch Norwegen längst eine Beute des Vol-
. schewismus geworden . Das sei todernste Wirklichkeit, und auf

diesem Hintergrund müsse man den Weltkampf ansehen, der heute
ausgetragen werde . Auch die '

Scheinauflösung der Komintern
ändere nichts an dieser Tatsache, sondern sei lediglich eine teuf¬
lische Taktik , um der Welt Sand in die Augen zu streuen, um
die Völker blind zu machen , damit sie dem Bolschewismus desto

. leichter ins Garn gehen. Ein Sieg der bolschewistischen Welt-
! cevolution würde den nationalen Tod ganzer Völker bedeuten.

Wie es zum Beispiel die freiwilligen ' Frontkämpfer Norwegens
^

bereits getan und bewiesen hätten , so müsse ganz Norwegen
s zu sich selbst zurückfinden. Die norwegische Jugend müsse ver-
> tehen lernen , die Zeit zum Segen ihres Volkes zu nutzen.

Der Reichsmarschall grüßt die Panzergrenadier-Division
„Feldherrnhalle"

DNB Berlin , 20 . Juni . Aus Anlaß der Namensverleihung
.Panzergrendadier -Division Feldherrnhalle " an die 60. Jnfan-
leriediviston (mot.) richtete Reichsmarschall Hermann Göring
>n SA . -Obergruppdnführer Jiittner ein Schreiben:

„Als erster SA .-Führsr und Chef der Standarte „Feldhsrrn -
'

falle" erfüllt es mich mit besonderem Stolz , daß der Führer den
bedingungslosen Einsatz und vorbildlichen Kampfgeist aller in
>en Reihen der großdeutschen Wehrmacht im heutigen Schick-
alskampf der Nation kämpfenden SA .-Männer in dieser Weise
gewürdigt hat . In der Gewißheit , daß auch weiterhin die Män¬
ner der SA . in letzter Einsatzbereitschaft und beispielhafter Treue
zum Führer und Reich im Kampf um Großdeutschlands Zukunft
rr vorbildlicher Weise ihren Mann stehen , grüße ich an diesen,
khrentage die „Panzergrenadier -Division Feldherrnhalle "

."

Wieder Kohlenarbeiterstreiks in USA.
Süll vvv Grubenarbeiterim Ausstand

DNB Stockholm, 21 . Juni . Wie das Reuterbüro aus Washing¬
ton meldet, lagen die Kohlengruben in USA . am Montag wie¬
derum still , da etwa 500 000 Grubenarbeiter zum dritten Male
in zwei Monaten in den Streik getreten seien . Aus den Stahl¬
zentren werde gemeldet, daß die Werke in wenigen Tagen
schließen würden.

Nachdem der von dem Innenminister Jckes vor vier Wochen
angeordnete Burgfrieden zwischen den Vergwerksbesttzern und
den Bergarbeitern am Sonntag abgelaufen war , traten zuerst
Zehntausende von Grubenarbeitern in den Bergwerken vo»
Pennsylvanien , Alabama , Ohio und Kentucky in den Streik . Ein«
Konferenz zwischen dem Gewerkschajtspräsidenten Lewis und de»
Bergwerksbesitzern führte zu keiner Einigung . Lewis weigerte
sich , den Streik rückgängig zu machen , und der politische Aus¬
schuß der Gewerkschaft beschloß einstimmig , die Bergarbeiter a«
Montagmorgen nicht zur Arbeit zurückzurusen.

Nach einer Meldung der „New Port Times " erwartet ma»
ein Eingreifen Roosevelts, nachdem der Kongreß kürz¬
lich ein Antistreikgesetz angenommen hat , das gegenwärtig dem
Präsidenten zur Unterzeichnung yorliegt . Das Gesetz steht de»
Einsatz von Truppen zur Aufrechterhaltung der Kohlenför¬
derung vor.

des Kampfes im Osten
Knox Lügen gestraft

DNB Tokio, 21. Juni . (Oad .) Marineminister Knox ist- nayt zum erstenmal — durch sein eigenes Ministerium eiuei.uae uberfuhrt worden . Im Zusammenhang mit der Luftschlachtwr Lunga , bei der von japanischen Fliegern eine Reihe voneransportern aus einem USA .-Eeleitzug versenkt wurden , hattePressevertretern am 18 . Juni behauptet , die japa-uschen Meldungen könnten nicht stimmen, da zu jenem Zeit¬punkt in den südwestpazifischen Gewässern überhaupt keim. pmerikanlschen Eeleitzüge gefahren und keine Beförderungenwn USA .-Strettkräften erfolgt seien . Am Tag darauf qabedoch das USA .-Marineministerium bekannt , daß Einheiten der«panischen Luftwaffe bei Lunga USA . -Transporter , die vontreuzern begleitet waren , angegriffen hätten . Dieses Eeständ-ns stand im krassen Widerspruch zur Knox- Erklärung.

Komitee für die Unabhängigkeit der Philippinen
DNB Tokio, 21. <iuni . (Oad .) Dem in Manila gebildeten vor¬

bereitenden Komitee für die Unabhängigkeit der Philippinen
gehören , wie dis Zeitung „Vomiur Ashai Schimbun" feststellh
20 der fähigsten philippinischen Persönlichkeiten an , die nicht
nur populär sind , sondern sich bisher große Verdienste um ihr
Land erworben haben . Durch die Bildung dieses Komitees ist
gleichzeitig schnellstens der praktische Weg für die baldige V-v
wirklichung der Unabhängigkeit der Philippinen beschritten wor¬
den . Japan hat damit bewiesen, wie ernst es ihm mit seine»
Versprechungen ist. Daß dieses Komitee aus den Kreisen de«
großen Nationalverbandes gewählt wurde , ist außerdem ein«
Garantie dafür , daß hinter ihm geschloffen die gesamte Bevöl¬
kerung der Philippinen stehr und seine Tätigkeit mit alle»
Kräften und Mitteln fördert . , _ _

Der erste Tag
Aus meinem Kriegstagebuch — Von Matthäus Sporer

NSK Manches schöne und wertvolle Buch nenne ich mein
eigen. Keines aber ist mir so ans Herz gewachsen wie jenes
kleine und zerfetzte Kalendarium vom Jahre 1941.

Abgegriffen und äußerlich unansehnlich, birgt es doch im
Innern jene, für mein ganzes Leben unvergeßlichen Tage vom
22 . Juni 1941 bis zu jenem Tage , da ich als Verwundeter die
Heimat der Kompanie mit der Heimat Deutschland wieder
vertauschen mußte.

Die Niederschrift geschah oft aus dem unmittelbaren Er¬
leben im heißen Kampfgeschehen heraus . Eingebettet im Erin¬
nern , leben diese Eindrücke nun weiter fort , leben ein merk¬
würdiges und eigenartiges Leben. Immer wieder steigen Bil¬
der aus jüngster Vergangenheit und formen sich zur großen
Wiederkehr , sobald ich auch nur anfangs , in diesem Tagebuch
zu blättern.

Am Beginn steht ein Sonntag . Es ist der schicksalsschwere
22 . Juni 1941 . ^

Morgens 3 Uhr 15 . Die Stunde X ist angebrochen. Noch vor
wenigen Minuten sangen die Lerchen am Himmel . Jetzt aber
trommeln unaufhörlich unsere Geschütze . Der Angriff hat be¬
gonnen . Vor uns liegt der Bug, , ein kleiner, stiller, schicksalhaf¬
ter Fluß . Drüben am anderen Ufer ist sowjetischer Boden.
Eine ungeheure Spannung liegt im Blut . Wie wird das alles
werden?

Längst sind unsere Infanteristen mit Sturmbooten über den
Bug gegangen und drüben gelandet . Maschinengewehre knat¬
tern in den frühen Morgen . Unbarmherzig rast der Eisenhagel
in die Nester des feindlichen Widerstandes . Pioniere haben
uns die ersten Brücken über den Fluß geschlagen.

Und nun rollt es darüber , — unaufhörlich , unentwegt.
Staub wirbelt auf , wenn Artillerie auffährt , und Staub , wenn
Panzer vorwärts rollen.

lleber uns schießt Mölders vierzehn Feindflugzeuge ab . Wi,
ein Adler stürzt er aus dem klaren , wolkenlosen Sommerblau
Kaum können wir ihm mit den Augen folgen. Immer wiedei
greift er seine Beute an , und immer wieder fällt ein Opfer
brennend auf die Erde nieder.

Unaufhörlich geht es vorwärts . . Der große Angriff rollt
Wir fahren reiten und marschieren, bleiben immer hart am
Feind . Wir

'
wissen nicht mehr, datz es längst schon Mittag war

Nur vorwärts geht es noch , und das ist gut . Stundenlang brenn
heiß die Sonne , und stundenlang rinnt uns der Schweiß vom
Leib . Ein ungeheurer , nie gekannter Rausch hat uns gepackt unl
läßt uns nicht mehr los.

Noch weiß die Heimat nichts von dem Geschehen hier . Hei¬
mat ! denken wir , — wie wen ist sie von uns!

Längst ist die Sonne über unseren Scheitel hingewandert
Im Westen, dort , wo die Heimat liegt , geht sie nun unter
Blutrot und feurig glüht sie noch einmal auf , an diesem schick¬
salhaften Sommertag.

Lag dort nicht ein gefallener Soldat ? Die warme Erde trani
sein Herzblut . . -

Doch weiter reiten wir . Es wird Abend . Nur selten sälli
ein Schuß. Der Himmel aber brennt noch immer rot , obwohl
die Sonne längst zur Neige ging . Es ist das Feuer , das di-
Dörfer senkte . Kühler Nachtwind treibt uns Rauch und Qualir
entgegen . Beißend und kratzend legt er sich auf unsere ausge¬
dörrten Lungen.

Da . Endlich halten wir . Die Zelte werden aufgeschlagen, di,
Wachen eingeteilt . Weiße Leuchtkugeln steigen auf , und Sterni
grüßen uns aus ewigen Gefitden.

Noch einmal denken wir im stillen zurück an jene zwanzig
Stunden , die inzwischen vergangen sind, seit 3 .15 Uhr früh
Seit der Stunde X.

! Ich habe mich in meinen Woilach eingehllllt und schlafe ne-
! ben meinem müden Pferd . Links , in der oberen Brusttasch«
! meiner Feldbluse , gleich überm Herzen ruht mein Tagebuch.
! Die erste Seite dieses Krieges ist nun eingeschrieben. Es
j könnte ja doch möglich sein , daß . . . Ich habe diesen Satz nicht
> vollendet . Tag für Tag habe ich aber so mein Tagebuch ge-
, führt . Es kündet von den Tagen um Bialystok mit ihrem ge-
! waltigen Artillerieduell , von Kesselschlachten , die Geschichte
! wurden . Es steht darin von Minsk, von Orscha und von Bory-
s soff, das an der Veresina liegt . Es weiß vom heißen Ringen
' um die Stadt Smolensk und von schweren Tagen vor dem '
! Jelnabogen.

Mancher der guten Kameraden steht darin , — und hinter
manchem dieser Namen steht ein kleines schwarzes Kreuz.

Erinnerung , Geschichte. Schicksal — und Erfüllung.

Erzählte Kleinigkeiten
Max Reger war einmal auf einer Gesellschaft . Ein junger

Mann produzierte sich als musikalischer Tausendsasa und gab au
Flügel vielseitige Proben seines vermeintlichen Talentes uni
wandte sich schließlich an Reger mit der Frage:

„Nun , Meister , was sagen Sie zü meinem Spiel ? Sie müsse»
doch selber zugeben, daß ich mit dem Instrument machen kann
was ich will !"

„Gewiß !" gab Reger bereitwillig zu . „Nur eines haben 2i<
mir noch nicht gezeigt!"

„Und das wäre !"

„Daß Sie den Flügel auch zumachen können !"
Der junge Mann entfernte stckr schweigend.

Anton Bruckner war stets sehr bescheiden . Als ihm einmal der
bekannte Dirigent Karl Muck seine Bewunderung über das
Trompetenthema im Scherzo der Siebenten Symphonie rühmte,
sagte Bruckner:

„Vielen Dank ! Aber des Thema is net von mir ! Die Töne
hat immer an Hahn g

'kräht, der neben meiner Wohnung am
Misthaufen g

'sessen is ! Dem Hab' i des Thema abg ' lauscht !"

Adolph von Menzel wurde wieder einmal von einem jungen
Maler um ein Urteil über seine Bilder gebeten. Menzel ent¬
sprach dem Wunsch , blickte die Gemälde von rechts, von links- an,
fand, datz die Arbeiten nicht einmal den Durchschnitt erreichten,
sagte aber vorerst noch nichts.

Unterdessen ließ der junge Mann einen langen Redefluß vom
Stapel , erzählte , wie er Tqg und Nacht arbeite , welche Mühe er
sich gebe , sein Können noch zu vervollkommnen und Neues hinzu¬
zulernen , und betonte vor allem seinen ungeheuren Fleiß.
Pathetisch rief er aus:

„Ja , Meister , Sie wissen es ja selber : Das Talent allst»
zeniigt nicht, um solche Bilder herzustellen !"

„Stimmt !" sagte Menzel sachlich. „Talent allein genügt nicht,
nan muß es vor allem auch besitzen !"
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Es wallt das Feld
Nun hat das Korn schon bald Mannshöhe erreicht ! Die

Lchwalben fliegen darüber hinweg , die Wolken des Sommers
vandern mit . Wenn der Wind über die gründen Felder landauf
,nd landab streicht , wenn sich die schlanken Halme biegen, dann
-ehen über diese Felder regelrechte Wellen , nicht die des Meeres,
ändern die der Millionen und Abermillionen Halme . „Es wallt
,as Korn weit in der Runde "

, so heißt 's im Dichterwort.
Das ist ein Neigen und ein Schwanken, über dem das Auge

freudig ruht , das ist das Antlitz des jungen Feldes , das in
wenigen Wochen die Nahrung des Brotes heränreifen läßt , es
ist ein Lachen und Fröhlichsein in der Natur . Von wallenden
Feldern umgeben, umspielt die Dörser und Höfe des weiten
Landes die Freundlichkeit des Schöpfers , der wiederum den Tisch
»eckt, von dem für ein Jahr lang ein großes Volk ißt und lebt.
Venn was noch auf schwankenden Halmen sich hin und her wiegtj
wird zu Brot und Kraft « nd Leben werden . Mühevoll ringt der
Kauer der Scholle diese ihre ewigen Gaben ab ; noch weiß er
ücht, ob er sie auch bergen kann in die Scheune. Aber gerade
leshalb gehört unsere tiefste, unzerstörbare Liebe der Heimat¬
erde und ihrem nun wachsenden , werdenden Brot.

Briese aus der Heimat
nsg Haben wir uns eigentlich schon einmal darüber beson¬

nen , daß auch das Schreiben von Feldpostbriefen ein Stück
Kri

'
egsdiszkplin in sich einschließt? Mit dieser Frage wendet

sich die Gaufrauenschaftsleitung an alle schäbischen Soldaten¬
frauen. Da sitzen wir vor unserem Blatt Papier und erzählen
unseren Soldaten von daheim . Daß wir keine Jammerbrief«
ins Feld schreiben und unsere vielleicht dokumentarisch nie-
derlegen sollen , dürfte eigentlich ja nun nachgerade jedem
Fcldpostschreibenden klar sein . Klagebriefe von daheim ma¬
chen unseren Soldaten das Herz schwer und verursachen ihnen
Sorgen, zu einer Zeit , wo wir zu Hause schon lange wieder
lachen. Immerhin berichten wir unseren Soldaten aber doch —
ohne Klage , daß die Fleischration verkürzt worden sei und
geben die genaue Menge an , daß beim letzten Luftangriff
diese oder jene Straße schwer betroffen wurde , Familie T . und
H. obdachlos sei, es habe auch so und so viele Schwerverletzte
und ebenfalls Tote gegeben. Kurz , wir geben genaue Einzel¬
heiten an , die wir gesehen oder von denen wir gehört haben.
Selbst angenommen,

'Lese Einzelheiten stimmten haargenau,
haben wir uns noch nie überlegt , daß durch irgendwelche

^ Kriegsumstände unser Brief auch einmal in Unrechte Hände
kommen und von der feindlichen Kropaganda gegen uns aus-
yewert-et werden könnte? Lassen wir das Schildern solcher

Rofen-Allerlei
lieber die Rosen sind nicht nur :ücl , .her , es sind ganze

Werke über sie geschrieben worden . Es s bt kaum einen Zweig,
kaum einen Winkel der Kulturgeschichte, in dem sie nicht eine
Rolle spielte. Die Lyrik nun gar , aller Völker, ist ohne diese
holde botanische Majestät gar nicht zu denken . Alle Paradiese
und Märchengärten prangen von Rosen.

In Schiras und Teheran soll es schon vor Jahrhunderten
Rosengärten von so zauberischer Schönheit und Größe gegeben
haben , daß manchem, der in ihnen wandeln durste , fast die
Sinne schwanden . Nero soll einmal bei einer einzigen feiner
üppigen Orgien weit über eine halbe Million Rosen verschwen¬
det haben . Die Wappen und andere Symbole in aller Welt , in
denen die Rose auftritt , sind nicht zu zählen . Die alten Ger¬
manen umzogen die Stätten , auf denen sie ihre Frühlingsfeste
feierten , gerne mit Rosenhecken . Zur napoleonischen Zeit wurde
in Frankreich ein Rosenkult getrieben , der der berüchtigten Tul-
pcnmanie in Holland , im 17 . Jahrhundert , nahe kam . Rosen¬
zucht wird in Europa etwa seit den Kreuzzügen getrieben.
Die Vermehrung der Arten durch Kreuzung und Zuchtwahl
triumphiert seit rund hundert Jahren . Man hat der Vlumen-
königin bisher etwa vier - bis fünftausend verschiedene Arten
abgewonnen , und nachdem man ihr alle Farben des Regen¬
bogens abgenötigt hatte , kämpfte man um die letzte Sensation,
die „schwarze Rose" — auch sie soll es schon gehen.

Und rund um die Rose Rosenbegriffe in bunter Fülle und oft
von gegensätzlichster Art , denen sie ihren weltberühmten Namen
leihen mußte ! Vom kleinen Rosenkäfer, der seinen Namen von
oer Farbenpracht seiner Zeichnung trägt , bis zum „Rosenkrieg",
der blutigen Auseinandersetzung der beiden britischen Königs¬
häuser Lancaster und Park im 15. Jahrhundert , von denen die
Lancasters eine rote , die Parks eine weiße Rose im Wappen
führte . Aus Stein ragt das bewunderte Symbol mit malerisch
erhabener Herrlichkeit im „Rosengarten " der Alpen , in den
südtiroler Dolomiten , gen Himmel - — als Rosenkohl wächst es
im Schrebergärtchen und bildet seine hausbackenen Knöllchen,
die sich nur einer sehr entfernten Aehnlichkeit mit dem duftenden
Blütenwunder rühmen können. Rosenöl preßt man aus den

Einzelheiten , schreiben wir unseren Soldaten , daß es uns gut
geht, daß die Versorgung in Ordnung ist, daß wir den letzten
Luftangriff gut durchgestanden haben . Einzelheiten kann man
im Urlaub mündlich nachholen Es gibt auch außerdem noch
so vielerlei zu erzählen , was unseren Soldaten Freude macht
und siö nicht belastet , so daß unser Feldpostbrief trotzdem den
gewünschten Umfang erhält . Denken wir also immer daran,
daß auch zum Schreiben der Feldpostbriefe ein Stück Kriegs¬
disziplin gehört!

Abschluß der Leistungsprüfungen an der Teck
! nsg Nach viertägigen Wettkämpfen nahm die vormilitärische
! Leistungsprüfung der Flreger -Hitlerjugend an der Te -* am

Sonntag ihren erfolgreichen Abschluß . Vor Obergebietsfiihrer
Sundermann , in dessen Begleitung sich Rittertreuzirager lleut-
nant Witsch befand, NSFK .-Oberführer Kellner , Kreisleiter
Wähler und zahlreichen Offizieren der Wehrmacht zeigten die
Jungen , welche Leistungen man im Modellbau , Funken und der
wehrsportlichen und handwerklichen Prüfung von ihnen ver¬
langte. Gleichzeitig wurde im Segelslug der Schlußwettkampf
ausgetragen . Weißen Vögeln gleich zogen die Segelflugzeuge
ihren vorgeschriebenen Flugweg . Höhepunkte und Abschluß der
Leistungsprüsung wurde die Siegerehrung , die der Obergebiets¬
führer vornahm , nachdem der Leiter der Wettkämpfe , Oberbann-
fiihrer Heyl, den Schlußappell eröffnet hatte . Obergebietsführer
Sundermann dankte dem NS .- Fliegerkorps für die kamerad¬
schaftliche Zusammenarbeit während der Wettkampftage und for¬
derte die Jungen auf, sich auch künftig nicht nur durch fliegerische
Bestleistungen, sondern sich vor allem durch vorbildliche national¬
sozialistische Haltung in der Hitler -Jugend auszuzeichnen. Ober¬
führer Kellner hob lobend die ausgezeichneten Leistungen her¬
vor , die die junge Mannschaft in allen Wettkampfsparten er¬
zielte.

Die Flieger-Hitlerjugend des Gebietes Württemberg wird bei
*en kommend.en Reichswettkämpfen mit einer aussichtsreichen

» BÜannschaft vertreten sein . Nachstehend . veröffentlichen wir die
! irrsten Sieger der Leiitunasvrüfuna:

Modellflug - Wettkamp ? :
"

Mannschastskampf : . 1 . Bann 101
Hirsau . Einzelwettkampf HI . : 1 . Still , Bann 122 Crailsheim.
Einzelwettkamps DJ . : 1 . Wahl , Bann ^ 122 Crailsheim . Mann¬
schastskampf Flugzeugerkennung : Bann 124 Ravensburg . Einzel
wettkampf Fluazeugerkennung HI . : Spieler , Bann 432 Wangen.
Einzelwettkampf Flugzeugerkennung DJ . : Blind , Bann 436.
Nürtingen . Mannschaftskampf Sportwettkampf Modellslug : Bann
122 Crailsheim . Einzelwettkampf Sportwettkamps HI . : Rößler , !
Bayn 122 Crailsheim . Einzelwettkamps Sportwettkampf DJ . : !

^ Blind , Bann 436 Nürtingen.
Fliegerwettkampf : Mannschaftskampf Eesamtwertung : Bann ;

440 Backnang. Einzelwettkampf Segelflug : Pflug , Bann 125,
Tübingen . Mannschaftskampf Segelflug : Bann 440 Backnang.
Einzelwettkampf Funken : Denk, Bannn 124 Ravensburg . Mann¬
schaftswettkampf Funken : Bann 119 Stuttgart . Mannschasts¬
kampf Sportwettkampf : 440 .Backnang. Einzelwettkampf Sport¬
wettkampf, Flieger : Schmidt, Bann 428 Mühlacker. Einzelwett¬
kampf Sportwettkampf , Funker : Häbsrle , Bann 437 Göppingen.
Mannschaftskampf Wehrwettkampf : Bann 440 Backnang. Einzel¬
wettkampf Wehrwettkampf , Flieger : Müller , Bann 127 Balin¬
gen . Einzelwettkampf Wehrwcttkampf , Funker : Kuhn , Bann 119
Stuttgart.

Fliegerhandwerklicher Wettkampf : Gesamtwertung : 1 . Deufel,
Bann 428 Mühlacker. Fliegerhandwerkliche Prüfung : 1 . Kern,
Bann 122 Crailsheim . Sportwettkampf : 1 . Schultheiß , Bann 125
Tübingen . Wehrwettkampf : 1 . Hartmann . Bann 402 Böblingen.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

llrheberrechtsschutz Perlag A. Schwingen st ein. München
25. Fortsetzung Nachdruck verboten

Sie hat sein reine Liebe mit Füßen getreten. Sie ist über
das weiße Blühen weggeschritren und hat nach dem blühroren
Leben verlangt . Jetzt liegt es zerschlagen . Der Lenz ist vorbei.
DK Welt ist um ein Leid reicher.

Wie sie es nur der Mutter sagen soll?
Und sie würgt und würgt die Tränen hinab,

'bis sie gefaßter
die Wohnung betritt . Die Mutter liegt noch wach und ruft her¬
aus . „Annemarie!"

„Ja , Mutter "
, stöhnt es zurück und Tränen kleben wieder an

den Worten.
„ Hast was ? " fragt di« Mutter besorgt.
„Na, na"

, nimmt das Mädel die Angst der Frau fort. Und
dabei drückt sie den Kopf fest in die Hände, daß die Mutter das
Schluchzen nicht hören soll.

Morast der Boden, auf dem sie steht . Lichtlose Tage warten.
Und drüben der Gottfried , um den Lieb und Haß die Wel¬

len schlagen und der das Gesicht nicht vergessen kann , aus dem
der Vorwurf floß : Deine Mutter wär anders gewesen . . . .

XII.
Ein Jahr ist darüber vergangen. -

, Beim „Weißen Lamm" geht es lustig her. Buntfarbige Lam¬
pions hängen in den Kastanienzweigen. Auf einem fichtenbeleg-
« i Podium spielt eine Schrammelkapelle.

Dey Gastgarten ist voll Menschen . An einem breiten Garten-
llsch hat sich eine Arbeitergruppe zusammengetan. Weiter drüben
stsen ein paar Mädels aus der Fabrik.Man feiert den Abschied von einigen im Werkdienst ergrauten
Männern der Fabrik , di« nach vierzigjähriger Dienstzeit in den
Ruhestand treten.

»Du"
, kuschelt eine Rotblond«, der das Haar wie überreife«ehren um das ein bißchen verlebte Gesicht bauscht , „der Thal¬

huber ist noch nit da ."
„Warum sagst das mir ? " gibt die kleine Hella Fink scheinbar

gleichgültig zur Antwort . Ueber dir mageren Kinderwangen
aber huscht ein verräterisches Feuerzünglein.

„Das ist doch dein heimlicher Schwarm"
, lacht die andere laut,

„mir kannst nichts vermachen ."
Hellas Lippen schürzen sich troKg zuiammen. „ Einen Pfiffer¬

ling weißt !" — Seit man sie früher manchmal mit dem Thal-
Huber gesehen hat, läuft ihr der Spott der Arbeitskameradiunen
unverhüllt nach. Sie hüllt sich fester ins wollene Umhängetuch . In
ihrem dünnen , abgewaschcnen Kleid ! wirkt sie wie ein armseliges
Lichtl.

Da springt der Name des einen, von dem sie sprachen , an
dem breiten Tisch auf. Angestrengt horcht sie hinüber.

„Wißt ihr 's schon , daß der Thalhuber den Werkmeisterposten
kriegt? "

„Was ? ! Bist verrückt ? Einer von die Jüngsten wird es grad
sein ! Daß ich nit lach !"

„Wenn ichs aber sag ! Sie haben es ja gestern abgeredet, . den
Ingenieur mit dem Direktor. Von einer Prüfung haben sie was
gefaselt und den Ingenieur hättet ihr hören sollen , wie der den
Thalhuber in alle Himmel gehoben hat ! Als wär unsereiner gar
nichts."

„Arbeiter ist er auch ein tüchtiger" , wirft ein blonder Hüne
gerecht dazwischen . „ Und wer was leistet, dem ist ein Aufstieg
auch vergönnt ."

„Wenn er nur nicht einmal hinunterfallt von seinem Sitz " ,
öhnt boshaft ein kleiner Schwarzhaariger dazwischen . Neid
urchblutet jedes Wort.

„Ich glaub, Egerls , der hat festere Füß als du und rutscht
nicht so schnell" , verteidigt der Hüne den Gottfried.

Der Egerle tut , als hätt er den Einwand des Werner nicht ge¬
hört und stänkert weiter : „Müßt 's halt auch so feine Bekanntschaf¬
ten haben wie er . Oder hinter dem Ingenieur her in die abend¬
lichen Vorträge rennen. So ein Halb-Studierter paßt sich seiner
Lebtag nicht uns an. Wartet 's nur , was wir für Zeiten erleben
werden, wenn der im Spiel ist. Ueberall herumschmökern und di«
guten alten Arbeiter verdrängen .

"
„Don dem grünen Lauser lassen wir uns einfach nichts ge¬

fallen"
. braust einer nun auf und tut einen kräftigen Schluck

aus seinem Glas . „Wär noch schöner, daß wir , mit unsere hart
abgedienten Jahr uns vor so einem ducken . Mit dem werden wir
wohl fertig , wenn wir zusammenstehen . Sell wär traurig ."

„Brav , Mander " , schürt der Schwarzhaarige drauf los, „das
ist gescheit geredet. Das mein ich auch daß das ja geradezu
Selbstmord wär , einen, der kaum ein paar Jahr hergeschmeckt

/ Bon Prter Equenz

Btuienvtaitern der Rose, als köstliche Narde , die in der Kos¬
metik ebenso wie für die .Bereitung von — Marzipan geschätzt
ist ! „Rosenholz" aber hat gar nichts mit der Rose zu tun , son¬
dern kommt von Gewächsen sehr verschiedener Art , deren Hotz
rber entweder in der Farbe oder im Geruch an die edelste aller
Blüten erinnert.

Mit Mißfallen sehen wir in unendlichem Gefolge und Hof¬
staat der Rose auch die medizinische „Rose" in Gänsefüßchen,
eine Bakterienkrankheit , unschön und nicht ungefährlich . Und so
könnte man fortfahren , sich im Reiche der Rose umzusehen, wen»
licht so vieles sich mit ihrem Namen schmückte, das in der Ver¬
wandtschaft mit ihr doch recht weit entfernt steht — wie etwa
»er „Rosenmontag ", der nicht in den Juni fallt , sondern in de»
Karneval . , ,

«
Aus Stuttgart kurz notterr . . .

Höhepunkte der Mozart - Tage an Vad Cannstatt bil¬
deten die Aufführung der Großen Messe in L - Moll in der bis
aus den letzten Platz gefüllten Stiftskirche , die Kammermusik a»
Samstag und Sonntag im dichtgefüllten Festsaal des Schlosses
Roscnstein und die Festaufführung „Die Hochzeit des Figaro*
in der Württ . Staatsoper.

An dem wohlgelungenen Konzert des Stuttgarter
L i e d e r k r a n z e s , das am Sonntag nachmittag in der voll¬
besetzten Liederhalle zugunsten des Kriegshilfswerks des Deut¬
schen Roten Kreuzes durchgeführt wurde , wirkte auch Alfons
Füge ! von der Staatsoper München mit und erntete mit seine»
Liedern von Schubert und Arien aus bekanpten Opern nicht
endenwollenden Beifall.

Zwei V e r keh r s .u n f ä l l e , bei denen drei Personen
schwer verletzt wurden , ereigneten sich über das Wochenende. Bei
der Einmündung der Kronenstraße in die Königstraße fuhr ei«
15 Jahre alter Radfahrer eine 18 Jahre alte Kontoristin an;
beide zogen sich bei dem Zusammenstoß Gehirnerschütterungen zu.
Beim Ueberschreiten des Straßenbahngleises in der Nähe des
Westbahnhofs Degerloch wurde ein Ostarbeiter von einem
Straßenbahnzug der Linie 5 erfaßt und am Kopf schwer verletzt.

Die vor 50 Jahren von den schwäbischen Verlegern Hofrai
Walther Keller und Konsul Nehmann übernommene Franckhsch«
Verlagsbuchhandlung in Stuttgart verdankt ihren heutigen Ruf
vor allem der im Jahre 1904 erfolgten Gründung des Kosmos.
Mit der Herausgabe von über 20 Millionen Kosmosbändchen,
die in aller Welt verbreitet wurden und Verständnis und Lieb«
für die Natur und Heimat in weitesten Volkskreisen weckten und
vertieften , ferner mit Kosmosbaukasten , Bastei - und Experimen-
tierbüchern , vielen grundlegenden Fachbüchern der Technik sowi«
einer Reihe von bedeutsamen dichterischen und schöngeistige»
Werken haben die beiden Verleger und jetzigen Inhaber ei»
Werk geschaffen , das heute wie in den ersten Tagen vom Geist
seiner Schöpfer zeugt.

Brackenheim. (S t u r z v o m V a u m .) Lokomotivführer Albert
Friedemann aus Kornwcstheim fiel hier beim Kirschenpflücken
so unglücklich vom Baum , daß er sich die Wirbelsäule verletzte.
Die Einlieferung ins Krankenhaus wurde notwendig.

Möhringen , Kr . Donaueschingen. ( Mit 93 Jahren noch
in der Werkstatt .) Vor einigen Tagen ging die Meldung
durch die Presse, daß in Heidelberg mit dem im 91 . Lebensjahr
gestorbenen Drechflermeister Julius Münzenmayer wohl der
älteste Handwerksmeister Deutschlands gestorben sei. Indessen
lebt in Möhringen der 93 Jahre alte Schreinermeister Julius
Schneckenburger, der sogar noch täglich seinem Berufe nachgeht.

Rundfunk am Mittwoch , 23. Juni
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14.1S

is 14 .45 : Das Deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 15 .00
is 15 .30 : Das Vrünner Rundfunkorchester. 15.30 bis 16.00 : Von
siacsiello bis Reznicek, Orchester- und Kammermusik. 16.00 bi»
7 .00 : Unterhaltungskonzert . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegeh8 .00 bis 19.15 : Vizeadmiral Lützow : Seekrieg und SeemaM:
8 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .4v bis 20 .00 : Pros . Dr . AlfrÄ
käumler : „Die Struktur der Plutokratie "

. 20 .15 bis 21 .00 : „Un¬
tren Mädchen"

. 21.00 bis 22.00 : Eine bunte Stunde.

Gestorben
Mindersbach: Johann Zehle , 6l I . ; Liitzenhardt:

M >rla Kaupp geb . Hornung , 56 I . ; Röt: Friederike Klumpp,
geb . Frey , 66 I : Lombach: Rosine Franz , geb . Harr , 79 I.

Tazs -McoeMtz M» stk« s-samte» Inhalt : DIate « Laut In Altensteig.
WlLoMVeM, R. « eeiag ? vachdrxtrrel Lank , Mtenpelg - 3 . 3t . PeetaiMLUWg

hat als Werkführer anzuerkennen. Tut 's ihms nur aber. Manderl"
Er läßt sein teuflisches aufrührerisches' Lachen ins Biecglas ver¬
sinken. Als er wieder das Gesicht hebt , stachelt er weiter : „Wenn
ich eure Jahr hätt , ging ich einfach zum Direktor und tät reden,
Ihr müßt 's auftreten . nit kriechen am Boden."

Der Kies knirscht unter festen Männerschritten. Gottfried
Thalhuber hat den Schankgarten betreten.

Wenige grüßen ihm zu ; es liegt ein dumpfer Druck in der
Luft. Ein Gemutmel schwebt über dem breiten Tisch, als drohe
ein Gewitter.

„Fesch ist er schon " , tuschelt es am Mädeltisch. „Nur gar so
nobel brauchet er nicht tun ."

„Das ist nur sein« Art , wie er sich gibt" , sagt eine andere,
„ das muß man ihm lassen , er schaut vornehm aus und wenn er
im öligsten Kittel steckt."

„ Geh , machts die Hella nicht noch verliebter "
, lacht eine dritte

und stößt die Nachbarin vielsagend am Arm. „ Sichst Senn nit,
daß sie ihn völlig auffrißt mit den Augen ."

Gottfried hat mit einem einzigen Blick den Brandherd er¬
faßt. Er braucht nur auf den Egerle zu schauen und auf seinen
in Schadenfreude trunkenen Ausdruck . Wo der steht und schürt,
flammt es höllenheiß.

Höflich , aber kühl , zieht der Thalhuber die Mütze . „ Guten
Abend , allseits !" Er setzt sich on ein kleines Lettisch! und be¬
stellt sein Bier.

Sie haben ihm keinen Platz gemacht am breiten Tisch und doch
ärgert es sie , daß er nicht einen Sessel hat hergeholt.

„ Seht ' s , wie er schon den Herrn zeigt "
, lietzt der Egerle von

neuem , „ da steh ich, und da seid ihr ! So wird es jetzt immer
sein und heißen . Und aufs Leutschinden wird er sich auch ver¬
stehen . S > .,ur ' s ihn an , wie er bei der Arbeit ist ! Ja , kein un¬
nützes Worl verlieren , um den ehrsamen Unternehmer zu unter¬
stützen. Vom Hochmut zum Perschuften ist oft nur ein klein»
Schritt ! !"

„Jetzt halt einmal dein Lästermaul , du Stänkerer , sonst schlag
ich dirs zu "

, begehrt der blonde Hüne auf. „Der Thalhuber hat
mehr Charakter im Daumenspitzl als du im ganzen hast . Uni»
verschuften ? Der Thalhuber ? Für den leg ich meine Hand ins
Feuer . Und ihr Alten , seids doch ein bißl gescheiter ! Laßts euch
von dem berüchtigten Streithahn nicht so aufhetzen ! Dem ist erst
wohl, wenn er alles unterwühlt hat ."

Werner steht auf, nimmt sein Bierglas und geht auf den
kleinen Ecktisch zu, an dem einsam der Gottfried sitzt.

Fortsetzung folg:
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Kreisleiter BStzner an die Zugend des Führers!
Das Baunsporltreffcn in Nagold — eine hervorragende Leistungsschau uns rer Jagend

Etwas Besonderes war diesmal mit dem Bannsporttrrffen rer«
Kunden : eine eindrocks « und stimmungsvolle

Sonnwendfeier auf Hohennagold
Hier an historischer Stätte , dem Sitz der ruhmreichen Trafen

von Hohenberg , traten Pimpfe und Iungmädel in den späten
Abendstunden zusammen . Kreisschalungsleiter Haug schilderte
in seiner A spräche , die im Mittelpunkt der Feier stand , wie die
Sonne das Zeichen des ewigen Lebens eines Volkes ist, dessen
Jugend es in die Zukunst trägt . K . - Bannsiihrer Kühnle
wie» darauf hin , wie einst in der Kampsziit erst mit 64 An¬
hängern des Führers der Tag der Sonnenwende gefeiert wurde,
wie sich die Zahl der Freunde der Bewegung von Jahr zu Jahr
steigerte und heute die ganze Jugend umfaßt ; so wurde der
Glaube einiger weniger in die ganze Jugend hineingetrogen.
Fansareurufe und paffende Kernsprüche umrahmten die Feier.

Bereits am Samstagnachmittag traten Pimpfe und Iung¬
mädel zu den Weitkämpfen an . Ihnen folgten HI ., BDM . und
BDM .-Wcrk am Sonntagvormittag . Laufen , Springen und
Wersen waren auch diesmal die Disziplinen , um die gekämpft
wurde . Man konnte beobachten , daß Jungen wie Mädel mit
letztem Einsatz bet der Sache waren . Das gilt namentlich auch
für Vorführungen bei der

Schlntzveraustaltung am Sonntagnachmittag.
Zum Schlußdienst und zur

Siegerehrung
hatte die Bannführung Gäste und Einwohnerschaft einqeladen.
Es war ein wahrhaft prächtiges Bild , als die Jugend sich zum
Abschluß des Bannsporttr «ffens in einem offenen Viereck aus¬
gestellt hatte , die Fahnen flatterten und die Gäste sich um die Tri¬
büne scharten . >

Unter den Gästen , die sich sehr zahlreich eingesundrn halten,
sah man neben dem Bannstab den Kreisleiter , Pg . PH . Bätz -
ner, M . d. R , Bürgern eistcr Maier, Ortsgruppenleiter
Ratsch, Major Meißner, der den verreisten Wchrbe-
zirkskommandeur vertrat , Hauptmann Lautenschlager
(Bad Liebenzell) als Verbindungsoffizier der Wehrmacht zur HI.
Stabszahlmeister Kraft, der die Nagolder Lazarette und den
verhinderten Chefarzt , Oberstabsarzt Dr . Langebeckmann,
vertrat , viele verwundete Ehrenbürger der Nation und eine
stattliche Anzahl Partei - und Volksgenossen aus Nagold und
Umgebung.

K .- Banvführer Kühnle sprach allen , die die Durchführung
des Treffens ermöglichten , den Dank der Bannführung aus , gab
anhand von Darlegungen des Retchsjugendfllhrers einen Aus¬
schnitt von der Arbeit der HI . und zollte ttn Siegern , d . h . den
Tüchtigsten aus den 14000 Jungen und Mädchen , die der Bann
Schwarzwald umfaßt , volle Anerkennung.

Mit Jubel wurden bei der Siegerehrung die einzelnen Preis-
träger begrüßt . Dann sprach , begeisternd und mitreißend wie immer

Kreisleiter BLtzner.

Er gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß so viele Jungen
uud Mädel kraftvoll und mit auf, «schlosst n ?m Wesen hier um
den Sieg stritten . Gerade für die alten Nationalsozialisten sei es
erheb - nd zu sehen, daß das , um das sie gerungen , bet dieser Jugend
des Führers in besten Händen sein werde . Der Kreisleiter eiin-
nerte an den ersten Weltkrieg und seine zwei Millionen Tote,
deren Vermächtnis der Führer zum Leben erweckte, und legte dar,
wie richtig das Wort Adols H Ilers ist : »Der Einzelne kann nur
bestehen in einer gesunden Gemeinschaft , jeder muß beitragen zur
Ertüchtigung des Volkes . " Ein Träger der Ertüchtigung ist der
deutsche Sport . Die letzten vier Jahre haben bewiesen , daß das,
was der Führer tat , richtig war . Hätten wir den Pazifisten ge-
glaubt , die den Sport als zu roh usw . verachteten und nach ihren
Grundsätzen usw . g handelt , dann wäcen die Bolschwist -n längst
über unser Vaterland hinweggebraust uni » aus Deutschland wäre
rinChaosgewoiden . Zum jetzigen gewaltigen Ringen um Deutsch¬
lands Existenz und Freiheit übergehend , erklärte der Kreisleiter,
daß unser Volk , das die nationalsozialistische Weltanschauung zu
einmaligen Leistungen befähigt , nie auf die Knie gezwungen wird,
daß wir alles daran setzen müssen und werden , den totalen Sieg
zu erringen und daß ohne totalen Sieg kein Fortschritt möglich
ist. Pg . Bätzner gedachte in diesem Zusammenhänge derer , die ihr
Leben für Deutschland gaben , und forderte die Jugend aus , sichI
Ihrer würdig zu erweisen . Er dankte den Jungen und Mädchen
für ihre Leistungen , dankte aber auch der Bannfllhrung für die
Durchführung des Treffens und gab denen , die eine Auszeichnung
erhielten , die Worte mit auf den Weg : „ Weiterarbeiten , niemals
zurück , immer nur vorwärts I"

„ Was wir auch heute tun , unser
Leben gehört der deutschen Gemeinschaft , gehört Adolf Hitler.
Nie schwach werden , auch wenn das Schicksal uns noch hä rtere
Wege führt ! Lassen wir uns die Stalingradkämpser zum Vorbild
dienen , deren letzter Funkspruch lautete : „ Kämpfen bis zur letzten
Patrone , es lebe der Führer , es lebe Gcoßdeutschland !"

Der Gruß an den Führer und die Lieder der Nation beendeten
das Treffen , das nicht zuletzt auch dank guter Vorbereitung und
dank der vorbildlichen Arbeit , die vom NSRL . bzw . dem BsL.
Nagold gestellten Kampfrichter unter Leitung von Bannfachwart
für Leichtathletik G. Geeger und Kampfctchterobmann E . Hes-
peler leisteten , reibungslos verlief . Zu erwähnen bliebe noch,
daß der von Frl . Dtgel gekochte Rieseneintopf ganz vorzüglichmündete und daß die Teilnehmer am Treffen sehr gut , das trifft
vor allem auch für Iselshausen zu , untergedracht waren.

Die Sieger des Baunsporttreffens
Mannschaftskämpfe der HI.

1. Gefolgschaft 27/401 Nagold 2727 Pkt.
2. Gefolgschaft S/401 Calw 2603 Pkt.
3 . Gefolgschaft 3/401 Alrensteig 2625 Pkt.

Maonschastskampf DJ.
1 . Fähnlein 8,401 Calmbach 2492 Pkt.
2 . Fähnlein 27/401 Nagold 2407 Pkt.
3 . Fähnlein 9/401 Calw 2387 Pkt.

Einzelsteg er DJ ., sportlicher Dreikamps
1 . Barth , Gerhard , Calmbach 303 Pkt.
2 . Löckle. Altensteig 298 PH,.
3. Schempp , Kurt , Calw 289 Pitt.

Mannschaftskamps der Jungmädel
1 . IM .- Sr . 27j401 Nagold 2624 PK «.
2 . IM - Gr . 71401 Birkenfeld 2440 Pkt.
3 . IM .- Gr . H401 Calw 2295 Pkt.

Einzelsieger Iungmädel , sportlicher Dreikampf
1 . Holler , Ruth , Nagold 300 Pkt.
2 . Ruf . Gretel , Gräfenhausen 279 Pkt.
8 . Vollmer , Irene , Birkenfeld 276 Pkt.

Die weiteren Sieger folgen.

»

Das türkische Erdbeben auch bei uns registriert
Stuttgart . Der Württembergische Erdbebendienst teilt nifi-vie letzten Wochen haben nicht nur für Südwestdeutschland ein

lorübergchendes Ausleben der ErdHebentätigkeit ge¬macht , sondern allgemein für die ganze Erde, besonderür die sogenannte mediterrane Erdbebenzone , zu der u . a . d
'
as;anze Alpen - und Mittelmeergebiet , anschließend KleinasienPersien und das Himalajagebiet gehören . An den württenu

belgischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und Meß,ketten wurden in letzter Zeit fast täglich drei bis sechsErdbeben aus den verschiedensten Herdgebieten ausgezeichnet
--arunter immer auch noch vereinzelte schwache Nachbeben vonper S ü d w e st a l b , so am gestrigen Sonntag eines um 12 Uhrtl Minuten . Etwa fünf Stunden später , um 17 Uhr 36 Minuten
19,5 Sekunden , begann in Stuttgart die Aufzeichnung eines star-

'
ken Fernbebens , dessen Herd in ostsüdöstlicher Richtung und ineiner Entfernung von 2050 Kilometer von Stuttgart , also in
der nördlichen Türkei in der Nähe der Schwarzmeerküste , liegt.
Anschließend wurden im Laufe des Sonntagnachmittag

'
s noch,zwei weitere schwächere Fernbcben ausgezeichnet .-

Wenn Kinder mit Streichhölzern spielen
Eine junge Frau in der Frankfurter Gegend legte am Abend- >

des ersten Pfingstseiertages ihre drei kleinen Kinder zu Bett , >
und begab sich dann in die Stadt . Während ihrer Abwesenheit I
stand das älteste der Kinder , ein vierjähriger Junge auf , holte !
sich in der nicht verschlossenen Schrankschublade die Streichhöl¬
zer und spielte damit , wobei eine Kautsch Feuer fing , das dann;
auch auf andere Möbel Übergriff . Durch die Rauchentwicklung,
wurden Hausbewohner aufmerksam und riefen die Feuerwehr,
die zunächst die drei Kinder aus der raucherfülltcn Wohnung,
rettete und dann in einstllndiger Arbeit das Feuer löschte. Die
.Mutter nahm sich die Vorwürfe der Hausbewohner und Nach¬
barn so zu Herzen , daß sie in der Nacht zum zweiten Feiertag
einen Selbstmordversuch mit Leuchtgas unternahm . Sie wurde
tu ein Krankenhaus gebracht , wo sie aber bald das Bewußt¬
sein wiedererlangte .

'
. .

Bekanntmachung
des wörtt . Wirtschoftsmiuisters . Laudeswirtschaftsamt
für den Wehrwirtschaftsbezirk Va Stuttgart über Ein¬

schränkungen im Strom - uud Gasverbrauch
Der Generalmspekior für Wasser und Energie bzw . die

Reichsstelle für die Elektriz täiswirtschaft (Reichslastoerteiler)
haben folgende Anordnungen erlassen:

I.
Einschränkungen im Strom - uud Gasverbrauch der

Haushalluugeu
tl ) 1 . Alle Haushaltungen mit mehr als t0 Zimmern dürfen

nicht mehr als 80 Proz . derjenigen Strommenge oer-
brauchen , die sie in gleichem Zeitraum des Vorjahres
(Kalenderjahr 1942 ) verbraucht haben . Sowett Unt . rla-

' gen hiefür fehlen , wird das El ktrizitätso . rm cungs-
unternehmen aus Ansuchen die erforderlich u Au künfts
erteilen.

2 . Berechtigte Berbrauchssteigerungen infolge Aend r mg
der Personenzahl oder anderer besonderer Umstände
( längerer Krankheiten usw .) werden in - E nz - l -all berück¬
sichtigt. Hiewegen ist oegebenensalls mit bei» n Betracht
kommenden Elektr . -Bersorgungs -U leri . - h .aen n, Brr-
bivdung zu treten.

S) Do « den übrigen Haushaltungen nnd beim Haus¬
halts -Gasverbrauch wird erwart . ' , daß >0 Prozent
gegenüber dem Verbrauch des Vorjahres rin , e spart weiden.
Soweit erforderlich , werden in den nächsten Monaten
sämtliche Haushaltungen über die Höhe ihres St om-
und Gasverbrauches im Jahre 1942 unterrichtet werden.
Rückfragen bei den Elektr . « und Gasoersorgungsunter-
nehmen sind daher zu unterlassen.

II.
Aus Grand drs § 3 der Verordnung zur Sicherstellung

der Elektrizitätsversorgung vom 3 . 9 . 1939 (RGBl . 163 S.
1607 ) werden im Einvernehmen mit dem Sondert » aus-
tragten für die Energieeivsparung beim Generalbevollmäch¬
tigten für die Rüstungsaufgaben im Bierjahrcsplan folgende
Einschränkungen im Lichistromverbrauch angeordnet:

Für die Räume der der Reichsgruppe
Fremdenverkehr angeschlossenen Betriebe (Gaststätten»
und Beherberguugsgewerbe , Gemeinschastsverpfleger

und private Badebelrieb, ) sowie die Räume
geschloffener Gesellschaften , Klubs , Kasinos usw.

§ i.
Der Llchtstromoerbauch ist um »lindeste s 30 ° '

o gegen¬
über dem Verbrauch 'n der entsprechenden Aol sungspe : ode
in der Zeit vom 1 . OK ober 194 t b s 30 . S ztewber 1042
herabzusetzen.

8 2.
Iu allen Räumen , d 'e dem allgemeinen Piibllstum ' ver-

kehr zugänglich sind , in den Räumen von gesthlosse - en Ge¬
sellschaften , Klubs , Kasinos lttm . darf d e Glüh 'anipenttißuiiq
höchstens 5 Watt je qm beleuchteter Bodmflähh de-
nagen , d . h . in einem Raum mit etter Bode . flätte v . n

B . 60 qm dürfen in Zukunft nur insges .-mt 300 Watt
stir Beleuchtung aufgewandt weiden.

Die Herabsetzung des El omverbrauchs soll möglichst nicht
durch Verwendung neu zu beschaffe , der kleinerer G üh-

lampeneinheilen herbeigeführt werden , sondern durch Ver - I
ringerung der Zahl der Brennstellen.

In den Räumen , die durch Tageslicht genügend aufge¬
hellt werden können , ist die Benützung der elektrischen Be¬
leuchtung am Tage untersagt.

In ungünstig gelagerten Ausnahmrsällen , z . B . bei voll-
indirekter Beleuchtung , in besonders hohen , über mehrere
Stockwerke sich erstreckenden Räumen ist eine Erhöhung des
obigen Wertes bis auf 7 Watt je qm beleuchteter Boden¬
fläche zulässig.

8 3.
Die Uebcrwachung der Durchführung dieser Anordnung

erfolgt durch den Beauftragten für Energieeinsparung im Be¬
reich der Reichsgruppe Fremdenverkehr und durch die Be-
zirksbeaüftragten für die Stromeinsparung.

6 . Für Verkaufs - und Ausstellungsräume:
8 i.

Der Lichistromverbrauch ist in allen Verkaufs - und Aus-
st llungsiäumen . die mit mehr als einer Glühlampe beleuchtet
werde » , mindestens um 30 °/o gegenüber dem Verbrauch in
der entspechendrn Ableseperiode in der Zeit vom 1 . Oktober
1941 bis 30 . September 1942 herazusetzen.'

8 2.
Zn allen Bei Kaufs - und Ausstellungsräumen darf die

Glüh !» " peuleffiimu ohne j Rücksicht auf die ( Lampen/ahl
h ö ck st e n s 5 Walt je qm beleuchteter Bodenfläche be-
tragen , d . b . m einem Raum mit einer Bodenfläche von
z . B . 60 qm dürfen in Zukunft nur insgesamt 300 Watt
sür Beieu > mag aufgewandt werden.

8 2 Absatz 2— 4 der Anordnung II ^ betr . Räume der
Bett >. de der Reichsgruppe Fremdenverkehr gilt sinngemäß.

8 3.
Die liebe , wachung der Durchführung dieser Anordnung

ersoigt durch dir B austragten für die Energieeinsparung im
D - re ' ch d r Reichsgrupprn : Industrie , Handwerk und Han¬
del und durch d :e Bezirksbeauftcagien für dje Stromein¬
sparung.

O . Für Büros und Berwaltungeu der gewerblichen
Wirtschaft:

8i.
D - r Lichtst omoc . brauch ist um 30 gegenüber dem

Verbrauch in der eatspr chendtn Ableseperiode in der Zelt
vom l . Okt . 1941 bis 30 - September 1942 herabzusetzen.

8 2 .
Die Ueberwachung der . Durchführung dieser Anordnung

crfolit durch die Beauftragten für die Energieeinsparung
ttn Be nch der R ichsgruppen Industrie , Handwerk , Handel,
Burken u d Versicherungen und durch die Bezirksbeauf-
rragttn sür die Lttomriniparung.

Auf Antrag d s Sondert eaistragten für die Energicetn-
spaiung oder d ' ssen Beauftragt n werden Verstöße gegen die
vorsl hrnden B stimmung n riech den Vorschriften der Ver-
vraucherregelm gsstce foe,vrd ung vom 6 . Ap il l940 in der
Fassung vom 6 . Roo . 194t sRABL . I, Seite 734 ) verso ! tt.

Di,s > Anordnungen treten eine Woche nach Bervffent-
, lichung in Kraft.
i Stuttgart , den 10 . Juni 1943 gez . Zimmer.

Martinsmoos , den 21 . Juni 1943

Todes --A »zeige

Tiesbetriibt geben wir die Nachricht,
daß meine liebe Frau , unsere Mutter,
Großmutter , Schwiegermutter , Schwä¬
gerin und Tante.

Christine Riexinger
geb . Hertier

im Alter von 65 Jahre » nach langem,
schwerem Leiden am Sonntag früh sonst
in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet:
Der trauernde Gatte . Ludwig Riexinger

mit Kindern.

Beerdigung am Mittwoch , den 23 . Juni
um 14 Uhr . v

OnterottiLisr im tteer-
Vsin Asrut!

KW

4 1/2 unci 12jäftrige Dienstreit
«

/Auskunft unei blelelung keim
näcttskLn V/ebrirerirks - Kommonei «» -

D ' Juep-

VNSlS

» « 6

1 > L>ue5-

Ksl -ten
liefert

»cttnelktei»
-tle

UNI«

6ernrpr > 321

Lin grüner Manlelgürtel
gng verloren
von Kupferschmied Fr y ins
Helle . Abzugeben in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

in allen Größen
Buchhandlung Lank
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